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Friedliche Demonstration auf dem
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«Seit
mehreren Jahrzehnten

kennen die verschiedensten

Länder der Erde - sie

alle mit mehr oder weniger ausgeprägt
patriarchalen Gesellschaften - Frauen
in ihrer Regierung: 1961 begann es in
der Bundesrepublik Deutschland, 1966

kam Indira Gandhi, 1969 Golda Meir,
10 Jahre später Margaret Thatcher,
1980 und 1981 folgten Island und

Norwegen, 1985 wiederum die BRD,
1986 Corazon Aquino auf den Philippinen,

1990 Mary Robinson in Irland
und Violeta Chamorro in Nicaragua.
In dieser Aufzählung fehlen noch Polen

und neuerdings Liechtenstein und.

- die Schweiz.
Im internationalen Vergleich relativ

spät, nämlich erst 1983, versuchte
bei uns erstmals eine Frau in die
Regierung zu gelangen und scheiterte.
Nach der Wahl von Elisabeth Kopp
zur ersten Bundesrätin 1984 sollten
wiederum fast zehn Jahre vergehen,
bis am vergangenen 10. März die
Schweiz ihre zweite Bundesrätin
präsentieren konnte: Ruth Dreifuss. Die
ursprünglich von der SP aufgestellte
Kandidatin Christiane Brunner hatte

zugunsten ihrer Parteigenossin mit
den praktisch identischen politischen
Meinungen verzichtet. Trotz ihrer
unbestrittenen Fähigkeiten war Frau
Brunner dem mehrheitlich männlichen

Parlament, aber wohl auch mancher

Parlamentarierin, wegen ihres

unkonventionellen, kecken Äusseren

und Auftretens nicht geheuer. Ihre
nicht ganz «geradlinige», für viele
Frauen von heute jedoch typische
Biographie war ein weiterer Stein des

Anstosses, dazu kam die bei Frauen
schon fast unvermeidliche Schlammschlacht,

vor der allerdings auch
Männer nicht immer verschont bleiben.

Doch hätte man je gehört, dass

ein Mann wegen seines Aussehens
oder wegen seiner Biographie nicht
Bundesrat geworden wäre?

Mit der gewaltigen Solidaritätsbewegung

«der Strasse», die Frau Brun¬

ners Nichtwahl innerhalb nur einer
Woche in Gang brachte, hatte man
allerdings nicht gerechnet und stellte
eilends eine zweite Kandidatin auf, zu
deren Gunsten der bereits gewählte
Francis Matthey dann verzichten
musste... trotz seiner unbestrittenen

Fähigkeiten.
So verwandelte sich die Wahlniederlage

einer Frau über Nacht in den

Wahlerfolg einer andern Frau, und das

nicht nur auf Bundesebene: Auch
vielerorts in Kantonen und Gemeinden

profitierten in der

Folge die Frauen in
Legislative und
Exekutive vom
«Brunner-Effekt», wie
einer der Hauptbeiträge

dieser «Schweizer

Revue» zeigt. Ob
sich dieser «Frühling

der Frauen»
dann auch zu einem
Sommer und einem

ertragreichen Herbst
entwickeln wird, bleibt abzuwarten.

Die Herausforderung scheint für
unsere Gesellschaft fast nicht zu
bewältigen, in dieser Zeit der rasanten

Fortentwicklung des Öffentlichen wie
Privaten und der daraus resultierenden

Orientierungslosigkeit einzusehen,

dass die Frauen gerade deswegen
nicht noch einmal Jahrhunderte warten

wollen, bis sie aus dem beruflichen

und politischen Abseits hinaustreten

dürfen. Es geht hier keinesfalls
um Gleichberechtigung als Gleichmacherei

von Mann und Frau, weil diese
dem Wesen der Sache niemals dienen
kann. Der Sache dient nur die Integration

der weiblichen Fähigkeiten, Denk-
und Sichtweisen sowie Gefühle in
die Welt der Männer und umgekehrt.
Nur so kann der für beide Teile
gefährliche Dualismus Männerwelt-
Frauenwelt überwunden und die grossen

Probleme gemeinsam
und ganzheitlich gelöst
werden.
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